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5 Förderliche und hinderliche Bedingungen 

Förderliche Bedingungen 
 

Im Freistaat Sachsen beginnt eine Differenzierung der Bildungswege in 

Klassenstufe 5 (Übergang auf eine Mittelschule oder ein Gymnasium) und in der 

Mittelschule ab Klassenstufe 7 eine abschlussbezogene Differenzierung nach 

Hauptschulabschluss und Realschulabschluss. An der 141. Mittelschule Dresden 

wurden gute Erfahrungen mit Klassen gemacht, in der gemeinsam Haupt- und 

Realschüler lernen. Das gemeinsame Lernen von Kindern und Jugendlichen aus 

verschiedenen sozialen Schichten mit einer Vielzahl geistiger Fähigkeiten fördert 

und fordert das soziale Lernen. 

 

Weitere förderliche Faktoren sind: 

 

• Kontinuitäten 

 

1. Personelle Kontinuität (auf Seiten der Lehrkräfte und der Schulleitung, 

um eine Kommunikationskultur aufbauen zu können) 

2. Inhaltliche Kontinuität (Arbeit auf der Grundlage klarer pädagogischer 

Konzepte der eigenen Schule)  

3. Kontinuität der Schülerklientel (relativ konstanter Klassenbesatz). 
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• Klassengröße möglichst nicht mehr als 23-25 Schüler 

• ausreichend Räumlichkeiten (Klassenraumprinzip, freie Gruppenräume) 

• hohe Motivation unter Kollegen und Schülern (auch durch entsprechend 

hohen Leidensdruck) 

• Arbeits- und Fortbildungsbereitschaft und Offenheit, Aufgeschlossenheit und 

Neugier im Kollegium 

• wohlwollende Begleitung der Schulaufsicht 

• aktives Mitwirken der Schülerschaft 

• verstärktes gemeinsames Arbeiten der Lehrkräfte auf Klassenstufenbasis 

 

Hinderliche Bedingungen 
 

Als erschwerende Bedingungen für die Einführung des Ansatzes werden vor allem 

Kontextbedingungen gesehen: 

 

• die Verschärfung der sozialen Situation für die Schülerklientel der Schule 

durch Migrationsbewegungen (Besserverdienende ziehen in lukrativere 

Bereiche der Stadt bzw. in das Dresdner Umland. Neuzuzüge sind zumeist 

Schüler aus Familien, bei denen durch Arbeitslosigkeit und soziale Defizite 

verursachte Lern- und Verhaltensprobleme an der Tagesordnung sind). 

• die auf Seiten der Schule wahrgenommene geringe Akzeptanz in der 

Öffentlichkeit für innovative Ideen im Bereich der Schulentwicklung 

• die frühe Trennung in Hauptschüler und Realschüler  

• die sehr geringe Beteiligung von Seiten der Eltern der Schüler, u. a. da sie mit 

eigenen Problemen beschäftigt sind bzw. die Notwendigkeit nicht erkennen 

• die unzureichenden Rahmenvoraussetzungen in Bezug auf finanzielle Mittel 

und technische Ausstattung  

• die seit Jahren anhaltende Unsicherheit über den Erhalt des Schulstandortes 

der Schule 

 

Weitere, im Prozess auftretende erschwerende Bedingungen können sein: 

 

• dass bei den Schülern zum Teil Angst und Ablehnung vor neuen Lernformen 

und Arbeitstechniken auftreten 

• dass besonders neu hinzu gekommenen Schülern oft die Zeit fehlt, um den 

„Anschluss“ zu finden. 
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6 Qualitätsweiterentwicklung: Standards und 
Kriterien für die Selbstevaluation des Ansatzes 

 

Ob der bislang gegangene Weg die Ziele erfolgreich unterstützt, die sich die 141. 

Mittelschule in Bezug auf Veränderungen der Kommunikation an der Schule 

gesetzt hat, wurde durch Maßnahmen der Selbstevaluation genauer geprüft.  

Eine gute Ausgangsbasis war die durch Schüler durchgeführte Kurzbefragung am 

Anfang des Prozesses, in der deutlich Handlungsbedarf im kommunikativen 

Bereich sichtbar wurde (Ergebnisse Schülerbefragung). 

 

Im Mai 2003 wurden Inhalte der pädagogischen Tage vom Herbst 2002 mit einem 

neuen Thema: „Miteinander reden heißt miteinander Verantwortung tragen“  

wieder aufgegriffen und für die weitere Arbeit konkretisiert. 

 

Aufgabenstellungen für die einzelnen Klassen waren: 
 
• Was hatten wir uns vorgenommen? 

• Was haben wir erreicht/verändert? 

• Wie wurde weitergearbeitet? 
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• Warum ist der IST - Stand so? Was machen wir daraus? 

• Welche Schlussfolgerungen gibt es? 

 

Nach ca. einem Schuljahr wurde erneut ein Fragebogen in Vorbereitung auf diese 

Veranstaltung bei den Schülern eingesetzt, der diesmal noch differenzierter nach 

der Wahrnehmung der Schüler zu bestimmten Aspekten des Schulklimas fragte 

(auch in Hinsicht auf die Regeln, die an der Schule aufgestellt waren). Dass sich 

etwas an der Schule verändert hat, zeigen die Auswertungsergebnisse des 

Schülerfragebogens (Ergebnisse Schülerfragebogen). Sie machen deutlich, dass 

sich die Mehrzahl der Schüler an der Schule wohlfühlen, dass ein Vertrauens-

verhältnis zwischen Schülern und Lehrern existiert und dass die Schüler am 

Schulleben beteiligt sind und sein wollen. 

 

Der Anfang, viele Schüler wieder stärker in den Schulalltag einzubinden, war mit 

dem Kommunikationstraining und den im Schuljahr gelaufenen Aktivitäten 

gemacht. Doch die Schüler und wir wollten mehr. Im Mai 2003 führten wir 

deshalb mit interessierten Schülern eine Zukunftswerkstatt unter der Thematik 

„Über Mitverantwortung zur Eigenverantwortung im Schulalltag“ durch. Damit war 

auch der Startschuss zur Teilnahme am sächsischen Modellversuch „Schulleben 

und Unterrichtdemokratisch gestalten“ innerhalb des BLK-Schulentwicklungs-

programms „Demokratie lernen & leben“ gegeben. Im Laufe der Arbeit unserer 

Schülervertreter entstand ein Leitbild für unsere Klassensprecher (Leitbild 

Schülervertreter). Diese Idee wird inzwischen von unseren Schülermoderatoren 

auf Workshops anderen Schulen vorgestellt.  

 

Eine Vielzahl von weiteren Aktivitäten zur Verbesserung des Schulklimas fügen 

sich wie Bausteine aneinander. All das sind Anzeichen dafür, dass die Schule sich 

dem Ziel angenähert hat, die Beziehung zwischen Schülern und Lehrern sowie 

zwischen Schülern und Schülern zu verbessern. Auch das Ziel der Veränderung 

des Kommunikationsstils ist zumindest in Teilen erreicht, was man an der Arbeit 

mit Regeln und den darauf aufbauenden Maßnahmen der Schule sehen kann.  

 

Ein wichtiges Lernergebnis für die Lehrkräfte der Schule war: „Wenn wir etwas auf 
Dauer im sozialen Kontext Schule verändern wollen, müssen wir unsere Schüler 
wesentlich stärker in die Vorbereitung, Gestaltung und Auswertung des 
Schulalltages einbinden“. Der gegangene Weg des Aushandelns von Regeln und 

des Vertrauens in die Schüler, dass diese wirklich mitgestalten können, bilden 

dafür eine gute Basis. 
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7 Besondere Bemerkungen 

Wie können wir Lehrer nun den ständig steigenden Erwartungen an fachliches 

Wissen einerseits und auf der anderen Seite der Vermittlung von sozialen 

Kompetenzen als so genannten „Schlüsselqualifikationen“ bei unseren Schülern 

gerecht werden? Die Inhalte von Unterricht und Erziehung müssen neu überdacht 

werden. Im Ergebnis dessen entstand langsam, aber zielorientiert eine neue 

Lernkultur an unserer Schule.  

 

Der Wechsel von der Grundschule zu einer weiterführenden Schule stellt enorme 

Anforderungen an ein zehnjähriges Kind. Hinzu kommt, dass ein junger Mensch in 

diesem Alter zunehmend beginnt, sich und seine Umwelt neu wahrzunehmen und 

dabei auf viele ungeahnte Probleme und Konflikte stößt. 

 

Wir betrachteten es als Herausforderung, zu diesem Zeitpunkt mit der Entwicklung 

einer neuen Lernkultur zu beginnen. So war es nur folgerichtig, dass wir nach 

Möglichkeiten und Strategien suchten, um unsere Schüler auf diesem Weg zu 

begleiten, sie zu führen und ihnen hilfreich zur Seite zu stehen. Ein Schwerpunkt 

war es unseren Schülern zu zeigen, wie sie das Lernen lernen und wie wir ihre 

Entwicklung von sozialen und kommunikativen Kompetenzen fördern können. 

Eine weitere Voraussetzung für den Erfolg unserer Arbeit ist die Aufgeschlossen-

heit der Kollegen und ihr Mut, neue Wege, die häufig unbequem und steinig sind, 
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zu gehen. Die bewusste Entwicklung sozialer Kompetenzen für zukünftige Lehrer 

wird in deren Ausbildung nach unseren Erfahrungen zu wenig berücksichtigt. Die 

eigenen Fähigkeiten auf diesem Gebiet sind aber unabdingbar, wenn man sie bei 

Kindern und Jugendlichen entwickeln und festigen will. 

 

Mit diesen Ansprüchen erhielten wir 2005 als einzige ostdeutsche Schule den 

Hauptschulpreis durch den Bundespräsidenten, Herrn Horst Köhler, überreicht. 

Fast gleichzeitig bekamen wir die Bestätigung der Schulschließung zum 

31.07.2006. 

 

Die Schließung unserer Schule zum 31.07.2006 und die damit verbundene 

Zersplitterung des Kollegiums, das nicht zuletzt durch seine jahrelange stabile und 

kontinuierliche Arbeit so erfolgreich war, ist der traurige Höhepunkt aller 

erschwerenden Bedingungen für die Umsetzung der anfangs beschriebenen Ziele. 
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Angaben zur Schule und Kontakt/Ansprechpartner 

141. Mittelschule (geschlossen ab 01.08.2006) 

Ginsterstraße 1 

01169 Dresden 

 

Tel.: 03 51/4 12 27 27 

Fax: 03 51/4 17 86 34 

 

E-Mail: DD_141.Mittelschule@t-online.de 

Homepage: http://home.t-online.de/home/dd_141.Mittelschule 

 

Schulleiter: Herr Thomas Lorenz 

Ansprechpartnerinnen: Heike Kurz, Edith Kantrowitz 

Schülerzahl: (Schuljahr 05/06) 150  

Anzahl der Kollegen: (Schuljahr 05/06) 24 

Anzahl anderer Mitarbeiter: 3 (Schulsozialarbeiterin, Sekretärin, Hausmeister) 

 

Lage, Einzugsbereich und Schülerschaft: 

Die Mittelschule befindet sich im Westen der Stadt Dresden im Neubaugebiet 

Gorbitz, das zwischen 1980 und 1990 gebaut wurde. 

Die Schülerschaft mit ca. 40% Hauptschülern kommt aus einer Elternschaft mit 

einem überdurchschnittlich hohem Anteil Alleinerziehender und ALG II-Empfänger. 
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Materialien 

Ergebnisse Schülerbefragung  
zur Vorbereitung der pädagogischen Tage 

Ablaufplan 
zweier pädagogischer Tage zum Thema Kommunikation 

Erfahrungsbericht 
einer Lehrerin zu den pädagogischen Tagen 

Laufzettel 
 
Ergebnisse Schülerbefragung „Schulklima“ 
 
Leitbild Schülervertreter 
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Ergebnisse der Schülerbefragung in Vorbereitung der pädagogischen Tage 
(Herbst 2002) 
 
 
 

1. Zwischen wem gab es häufig Gesprächsprobleme? 
 
Schüler – Schüler Lehrer – Lehrer Schüler – Lehrer Lehrer – Schüler 
138 7 137 86 

 
- Mehrfachnennung war möglich 
- Jüngere Schüler häufiger Schüler - Schüler als Problem benannt 
- Ältere Schüler häufiger Lehrer – Schüler als Problem benannt 

 
 

2. Warum und welche Gesprächsprobleme traten auf? 
 

    Häufigste Nennungen waren: 
- bei Missverständnissen bzw. andere Meinung haben 
- bei zu wenig Respekt vor dem Gegenüber (Mitschüler, Lehrer, auch Eltern benannt) 
- jemanden nicht leiden können, Wichtigtuerei, cool sein 
- über Unterrichtsverhalten, Hofpause – rauchen 
- Streit, Schlägereien, Beschimpfungen (oft von jüngeren Schülern benannt) 
- bei schlechter Laune 
- Lehrer hilft nicht, hat keine Zeit, kein Vertrauen zum Lehrer 
- Schüler hört nicht zu 
- wegen Arbeitsmittel, Unterschriften, Zimmerordnung 
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Ablaufplan zweier pädagogischer Tage zum Thema Kommunikation 
 

Ablaufplan zweier pädagogischer Tage zum Umgang zwischen Lehrern und Schülern an 
der 141. Mittelschule Dresden 

 
1. Themenfindung im Lehrerkollegium und Schülerrat 
 „Warum verstehen wir uns nicht?“ – Ursachen für Missverständnisse 
 
2. Hausaufgaben zu theoretischen Grundlagen der Kommunikation 
(altersspezifisch) 
 „ICH – Botschaften“ 
 „Wem höre ich in der Schule gern zu?“ 
 „Was gefällt mir nicht, wenn jemand zu mir spricht?“ 
 „Vier – Ohren – Modell des Schulz von Thun“ 
 
3. Zeitlicher Ablauf und inhaltliche Schwerpunkte 
3.1     Donnerstagvormittag 
 
 
 
 
 
 
3.2 Donnerstagnachmittag 
 
 
 
 
3.2 Freitagvormittag 
 
 
 
 
 
3.3 Freitagnachmittag 
 
 
 
 
 
3.4 Weiterarbeit/Kontrolle 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Dr. W. Wildfeuer „Mediatoren im Schlichterraum - und keiner geht hin?“, 
Lehrerhandbuch, April 2003 
 

Coaching der Schülersprecher zur 
Befähigung der Moderation am 
nächsten Vormittag 
„Finden von gemeinsamen Regeln 
zum Umgang miteinander“

Besprechung der Hausaugaben 
in den Klassen 

Coaching der Lehrer für den Freitagvormittag 
        Entscheidungsbaum 

Grundlagen der Moderation

Lehrer und Schüler in den jeweiligen Klassen 
„Wie gehen wir miteinander um“ 
gemeinsame Regeln finden und auf Flipchart 
darstellen 

Präsentieren der Ergebnisse vor Lehrerkollegium; 
jeweils ein Schüler präsentiert die Ergebnisse; 
Lehrer fragen ggf. nach 

- Regelmäßig im Rahmen der PSF – Stunden 
- Reflexion im Kollegium mit Schülern im Mai 
- Zukunftswerkstatt mit Schülern zur 

konkreten Übernahme von Verantwortung im 
Rahmen des BLK – Programmes „Demokratie 
leben & lernen“ 



 

Erfahrungsbericht der Klassenleiterin einer 6. Klasse zu den pädagogischen Tagen 

„Als wichtig empfand ich es, den Schülern eine Atmosphäre zu schaffen, die nicht an den 
Unterricht erinnert. Die Bänke wurden für die Gruppenarbeit zusammengestellt, in der Mitte lag 
eine Decke, auf der Teelichter standen. 
 
Die Schüler waren insofern vorbereitet, als dass sie ein Sitzkissen und einen persönlichen 
Gegenstand mitbringen sollten, über den sie den anderen etwas erzählen. Nach dem sehr 
stimmungsvollen Einstieg haben sich alle Gruppen zusammengefunden und mit mir darüber 
gesprochen: 
 
• Wem habe ich zugehört? 
• Warum war das so? 
• Was hat mich in der letzten halben Stunde gestört? 
 
Die Gedanken wurden in einem Mindmap an der Tafel festgehalten, indem die Schülergruppen 
Herzapplikationen für positive und Wolkenapplikationen für ihre negativen Eindrücke 
verwendeten. 
 
Nach einer größeren Pause verband ich im zweiten Teil verbale und nonverbale Kommunikation, 
aber ohne diese Begriffe vor der Klasse zu verwenden. Durch spielerische Art und meine 
anschauliche Vortragsweise erarbeitete die Klasse sich den Sinn von Mimik und Gestik. Auch 
diese Ergebnisse wurden kurz visualisiert.  
Die Hausaufgabe bestand darin über die Fragen: 
• Wem höre ich in der Schule gern zu? 
• Was gefällt mir nicht, wenn jemand mit mir spricht? 
nachzudenken bzw. sich Notizen zu machen. 
 
Tag zwei begann im Sitzkreis damit, dass ich den vergangenen Tag reflektiert und meine 
positiven Eindrücke den Schülern mitgeteilt habe. Im Anschluss haben sich die Mädchen und 
Jungen geäußert und auch Kritik an Mitschülern geübt, durch die sie sich gestört fühlten. Dies 
war der Einstieg in die Erarbeitung von Regeln des Miteinanderredens und der Voraussetzungen 
dafür. Diese Dinge wurden knapp und übersichtlich visualisiert (Bild 4). Beide Tage habe ich, 
besonders in der Funktion als Klassenleiterin, als Herausforderung gesehen. Ich musste meine 
Klasse in einer für sie ungewöhnlichen Situation leiten und führen. Der Wechsel zwischen 
emotionalen Spielen und rein kognitiven Phasen, die Arbeit der Kinder in selbst gewählten und 
festgelegten Gruppen brachte mir nicht nur wichtige Erkenntnisse für die weitere Arbeit, 
sondern auch die Schüler näher.“ 

 
 
 
 

Dieser Erfahrungsbericht und eine Dokumentation der pädagogischen Tage aus der Sicht des 
Moderators Herrn Dr. Wolfgang Wildfeuer liegt als Artikel „Mediatoren im Schlichterraum – und 
keiner geht hin?“ im Lehrerhandbuch April 2003 vor. 
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Laufzettel Schulstation 
 
 
Name:      
Datum:      
      
Tag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
Zeit: 4. Stunde 5. Stunde 6. Stunde 7.Stunde Nach 

Pause... 
Wann in der 
Stunde 

1. bis 10. 
Minute 

11. bis 20. 
Minute 

21. bis 30 
Minute 

31. bis 40. 
Minute 

 

      
Fach:      
Unterrichtender Lehrer:     
      
Aus der Sicht  des Lehrers     
Art des 
Konfliktes S – S L – S S – L S L 

      
Erteilte 
Aufgaben: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

     

      
Aus der Sicht des Schülers     
Art des 
Konfliktes 

S – S L – S S – L S L 

      
Anlass/Darstellung des Konfliktes:    
    
Gespräch/Auswertung:    
    
 Unterschrift 

Schüler 
 Unterschrift 

Lehrer 
 



 
Ergebnisse einer Schülerbefragung zum Thema Schulklima (Mai 2003) 
Absolute Teilnehmerzahl: 85 

(1= höchste Zustimmung;  

 6 =  geringste Zustimmung; 

 ohne = ohne Aussage) 

 
1. Verhältnis der Schüler untereinander 
  1 2 3 4 5 6 ohne
a) Die Schüler gehen friedfertig miteinander um. Es 

gibt kaum Streit untereinander. 0 12 42 18 8 4 0 

b) Beleidigungen sind eher selten. 1 24 34 11 8 8 0 
c) Konflikte werden gelöst und keine Verurteilungen 

vorgenommen. 2 5 31 32 10 4 1 

d) Du fühlst dich wohl in der Klassengemeinschaft. 17 26 28 11 1 1 0 
 
2. Schülervertretung 
  1 2 3 4 5 6 ohne
a) Die Klassensprecher setzen sich für die Klassen ein. 10 29 27 5 8 5 0 
b) Sie sind vertrauenswürdig und zuverlässig. 7 29 22 15 7 4 0 
c) Sie versuchen Streit zu schlichten. 2 10 25 24 12 10 1 
d) Sie verhalten sich vorbildlich. 1 11 26 19 14 11 2 
e) Sie vermitteln bei Konflikten mit Lehrern. 2 9 28 19 15 5 7 
f) Sie berichten regelmäßig von den Sitzungen der SV. 20 29 15 11 4 4 1 
g) Sie werden von allen anerkannt. 13 20 25 14 6 5 2 
h) Die SV tagt regelmäßig. 9 18 32 10 8 5 2 
i) Belange der SV werden regelmäßig in den Klassen 

besprochen. 6 18 28 19 6 4 3 

j) Die SV gestaltet die Schulgemeinschaft wesentlich 
mit.  3 19 33 16 5 3 5 

k) Die Schüler kennen ihre Rechte laut Schulgesetz. 14 25 27 11 6 1 0 
 
3. Schüler-Lehrerverhältnis 
  1 2 3 4 5 6 ohne
a) Die Schüler respektieren die Lehrer. 4 17 24 19 15 6 0 
b) Die Lehrer respektieren die Schüler. 5 32 25 12 7 3 0 
c) Die Schüler haben ein Mitspracherecht im 

Unterricht. 14 25 25 9 8 3 1 

d) Die Lehrer haben ein offenes Ohr für Probleme der 
Schüler und gehen auf die Belange der Schüler ein. 9 21 29 15 6 4 0 

e) Die Vertrauenslehrer begleiten und unterstützen die 
Arbeit der SV. 5 34 36 8 0 1 1 

 
4. Schulordnung und Regeln des Zusammenlebens 
  1 2 3 4 5 6 ohne
a) Die Schüler kennen die Schulordnung. 18 27 24 10 3 1 1 
b) Die Schulordnung ist für die Schulgemeinschaft 

wichtig. 13 30 21 12 2 4 2 

c) Die Schulordnung regelt das Zusammenleben. 9 15 33 19 4 3 1 
d) Die Schulordnung wird eingehalten. 1 2 16 28 20 16 3 
e) Die Belange der Schüler sind in der Schulordnung 

enthalten. 0 10 33 20 16 5 2 

f) Die Schüler formulieren selbst Regeln für die 
Schulgemeinschaft. 6 12 28 16 11 9 2 

g) Ich bin mit der Schulordnung einverstanden. 4 20 24 15 9 10 2 
 
5. Schulische Veranstaltungen 
  1 2 3 4 5 6 ohne
a) Es finden regelmäßig Schulfeste statt. 19 36 21 4 1 2 2 
b) Mir machen die Schulfeste Spaß. 4 19 30 13 7 11 0 
c) Alle Schüler beteiligen sich. 4 22 13 22 18 5 0 
d) Alle Lehrer beteiligen sich. 34 25 17 5 2 1 0 
e) Die Eltern nehmen an den Festen teil. 4 13 18 26 14 8 2 
f) Es gibt genügend Schulpartys. 1 1 12 17 25 28 2 
 
6. Schule und Klassenräume 
  1 2 3 4 5 6 ohne
a) Ich fühle mich in der Schule wohl. 2 19 29 17 12 3 3 
b) Die Klassenräume sind ansprechend gestaltet. 3 9 27 27 10 6 3 
c) Es gibt genügend Schülerräume. 3 11 16 23 18 11 3 
d) Der Pausenhof entspricht meinen Wünschen. 3 16 11 25 15 12 3 
e) Die Sportanlagen entsprechen meinen Wünschen. 9 24 15 16 11 6 3 
f) Die Toiletten sind im sauberen Zustand. 0 1 8 5 19 49 3 
g) Ich empfinde die Schule als sauber. 0 7 25 24 18 8 3 
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Leitbild der Schülervertreter der 141. Mittelschule 
 
 
 
 
 
 

 
Als Klassensprecher möchte ich 
 
- zuverlässig sein 
- die Interessen der Klasse und meinen eigenen 

Standpunkt vertreten 
- mich gegen Gewalt als Mittel der Konfliktlösung und 

für Toleranz einsetzen, dazu gehört ein 
- freundliches und höfliches Auftreten 
- alle Informationen schnell, richtig und verständlich 

weitergeben 
 
Als Mitglied der Schülervertretung unterstütze ich die 
Forderung nach mehr Mitbestimmung und verpflichte 
mich zur Mitarbeit. 
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